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Max Geilinger

Non pro nobis

Mein Bestes hab' ich in mein Werk gegeben,

Wie wohl ein Falter in die Blüten sank;

Nun schreit' ich weiter in das weite Leben,

Auf neuen Frühling hoffend, nicht auf Dank.

Denn späh' ich aus: ums Fenster klettern Reben,

Heute noch kahl, doch künftig ein Gerank

Von Blätterhänden, flaumig hingegeben,

Auf blaue Trauben hoffend, nicht auf Dank.

Und blickst du sommers froh zur Erde nieder,

Wenn Grillen fiedeln an der Wiesenbank

— Sie streichen ihre Beinchen auf und nieder —,
Auf Liebe hoffen sie, doch nicht auf Dank,

Da selbst der Gott der Ungeheuern Ferne

— Vor ihrer Ahnung lahmt das Wissen krank —,
Schuf er das grosse Brudervolk der Sterne,

Auf Licht und Leuchten hoffte, nicht auf Dank.

Denn schwiegen ihre Glitzerscharen stumm;
Sie strömen Licht, mehr als ein Auge trank:
Und Ziel bleibt Ziel, ist nicht das Drumherum:

Wenn alles glänzt, wie wolkig wär' ein Dank.

So oft die ungeheuren Tore dröhnen

Von sel'ger Ueberfülle letzten Lichts:

Im hohen Reich des Guten und des Schönen

Gilt Tat und Schau; doch Worte gelten nichts.

240


	Non pro nobis

